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Unterricht uber Crytehung und Wartung der
SGeidenvaupen.

Ueber die Einrichtung der Werfftatte, worin die Seidenvaupen
cryogen werden follen.

TWenn man Seide in unferm Lanbe giehen, nud ju bdie-
fem 3wede, wad gegenwartig in Stalien und Franfreich
hauftg su gefcheben pflegt, ein eigened Gebdaude ervichten
will, fo muf man dafitr forgen, daf die Luft im Sunern
Deffelben bejtandig erneuwert werben fanmn.

Diefer Gegenftand ijt tm allgemeinen {dhon in dber Cin-
leitung behandelt worbden.

Man fann hier mur nody bemerfen, daff ein folcdhed Ge-
baube in unferm Lanbde die fonnenveichfie Lage haben muf.

Sn Stalien und diberhaupt in den warmeren Gegenden
sieht man die fiihlften Lagen vor, tweil die Seidenvaupen
pon der grofen Hike leiden.

Die langlich vierecfige Form it am jwedmagigiten, und
ed ift fehv vortheilhaft , wenn fich ein Keller davunter be-
findet.

Die Marern Fonnent, wie bei jedem andern Tohnge:
baube, von jenen Stoffen, die man am woblfeilften haben
fann, erbaut werden. So oft ed nothig iff, miiffen die
GBanbe im Snnern mit einer Kaldybrithe itbertitncdyt werbden,
ald Mittel, dad Ungeziefer ju todten, und die Luft ju ver:
beffernt; ju Dem lekteren Jwecte werden in der Decfe gwei
pber mefyrere - Oeffuungen angebracht, weldye wenigftens
neun [J Fuff Oberfliche enthalten miifjen.

Durdy diefe Deffnungen wird die Luft beftandig ermeu:
ert, und bdiefer Bwed wird nody beffer erveicht werden,
wenn diefe Deffnungent, weldye iibrigend mit einer Klappe
nach Belieben gedffnet oder verfdhloffen werden Fonnen, mit
einem Kamine oder Schlot von Brettern in Verbindung




jtehen, durcy weldyen die verdorbene Luft bid iiber das Dad
hinaus gefithrt werden fanmn.

Sn bem BVoben, weldyer die Werfftatte von dem Keller
ober Grdgefchoffe trennt, werden dahnliche Deffnungen anz
gebracht, weldye gleichfall8 gedffnet werden fonnen.

Gin ftarfed Drathgitter wird im Fall ded Deffnend dasd
Himmterfallen verhindern. Hat dad Sebdude feinen Keller,
ober fein Crdgefchof, fo werden bdie untern Deffnungen
dicht am Boden in den LWanden angebradt,

Man bringt die Fenjter wie i einem gewdshnlichen
Wobhngebaube an, fergt jedod) dafiiv, daf man fo viel
mdéglich alle Sonnenmwarme beniten fann, nm Brennftoff
ju erfparen.

Fenfterladen miiffen Schus gewabren, wenn ungefahy
die Sonnenwdarme in feltenen Fallen ju farf werden {ollte.

E3 ift fehr vortheilhaft, wemn man nody ein befondered
Simmer fiir dad Audbriiten der Naupeneier und die Ve
hantlung derfelben in den erften vierjehn Tagen hat.

Dief muf befondberd warm gelegen feyi.

Diejed Jimmer Ffann felbft fitr die grofte Seidenyudyt
ein fleined AWobhngimmer mit einent Fenjter feyn, weil die
Naupen i der erften Lebensdgeit, ald gefell{chftlich [ebenbde
Thiere nur wenig RNaum bediirfenr und die Luft nicht ver-
perben.  Bei der Befchreibung der beiliegenden Tafel der
Abbildungen wird dasd weiter Nothige beigebradyt werden.

Wer nicht im Stande ift, ein eigened Gebaude ju die-
fem Bwecfe u ervichten, ober wer nidyt Maulbeerbiume
genug hat, um eine bedeutende Seidendrndte erwarten ju
Fonnen, beftimmt et oder mehrere Jimmer feined Haufed
ju diefem Gefchafte, und vichtet dafjelbe fo viel wie mog-
lich, nacdy dent bidher gegebenen BVorfchriften ein.

Anf vielen Hiaufern beftnden fich oft grofe und manc-
mal doppelte und dreifache Sypeicher, welde in den Stad:
ten gvoftenthetld unbeniifst bleiben.

Wenn man die Seitenmwande mit Brettern benageln und
mit Hulfe einer BVevohrung mit Movtel itberyichen Lift,
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fo fann man {ich 3 diefem Swed grofie gang pwedmifige
TWerfitatten einvidhten.

Diefe Wertftatten milffen felbft in Jtalien und Frant:
veich haufig evwarmt werden, und man tvift dann in allen
gut eingevichteten Raupen-Silen, Oefen oder Kamine, und
in jenen, welde nach der Vorfchrift ded Grafen Dandolo
eingerichtet find, beide LWdarme-Anftalten ju gleidyer Jeit arn.

Die Kamine dienen jum Luftreinigen, und die Defen
sum Warmen.

Man wird aber beide Swecfe jugleich erreichen fonnen,
wenn man Defen in bhinveichender Angahl anbringt, die
tm Gale felbft eingeheifst werden Fdnnen.

Sn biefem Falle muf man fiir einen guten Abjug ded
Raudyd {orgen.

Aur Eriichung der Naupen find Horden von jener Gats
tung, die man jum Dbfiddrren ju gebraudien pflegt, bdie
swedmagiaften.

Die bequemite inge ift ungefalhr fieben Fuf, und bie
angentefjenfte Breite hidftend drei Fuf.

Die Rabmen dazu werden von gefagtem cber gefpaltes
ftem leichten Holze brei bid vier Joll hod) verfertigt, und
anf die fchmale Kante geftellt.

Der Bodenr wird am wedmagigfiten weitlaufig mit ges
fehélten, biegfamen BVaumpwoeigen, 3. B. von Weiden, Hafs
feln, Maulbeerbiumen durchfloditen.

Dicfe Horben ywerden in einer Entfernung von anbert:
halb 6id ymwei Fuf auf Geriifien von Stangen oder Latten
fo itbereinander gejtellt, daf man fie bequem bhevumter und
wieder hinauf veichen Fanu.

Die Grofe und Hihe ded Saald beftimmt die Anzabl
biefer Horden, wund die beiliegende Jeichuung wird diefe
hochit einfache Cinrichtung deutlidyer ald jede BVejehreibung
machen.

Hat man Naum genug, {o it ed fehr gut, wenn man
nur drei bid wier Horden iiber einander ftellt, fo dag man
pic oberften auf ciner fleinen Staffelei erveichen Fanm.
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Siir die erften viergehn Tage ded Lebend ber Raupen,
hat man nuvr Horden nothig, Ddie Den vierten Theil bder
oben gegebenen Groge haben. Selbft etliche BVogen Payps
pendectel mit aufgebogenen Ndudern find in Ddiefer Beit
hinlanglich.

Ale diefe Horben werden mit Vaypier bedecft; verfdhries
berted Schreibyapier iff dagu vorgitglich gut, in bdefjen Cys
mangelung {chafft man fidy jene jtarfe Paypiergattung an,
bie man am woblfeilften haben fann, 3. B. grobed Padpas
pter in grofien Bogen.

Man faun fich ywar auf mancherlei vt 3. B. mit Brets
tern, RNobrmatten behelfens man wicd aber finden, daf bie
angegebenen Horden auf die Linge am gwedmagigften und
woblreiljten {ind.

Bon der Audwahl und dem Ausbriiten der Cier.

€8 ift fehr angurathen, daf man die Eier felbft eriche.

Der Landwirthfchaftliche Verein wird dafiir. forgen, dad
jeber unentgeldlich von Anfang Raupeneier erhalten Fanm.

Die guten Cier milffen von einer hellgrauen Farbe feyn,
die etwad auf dad Nothlichte fTicht; wenn man fie mit dem
dagel verdritcft, mitfen fie ein wenig frachen; bdie gelben
find unbrauchbar, denn fie find nicht gelidrig befruchtet.

Sobald nun die Maulbeerbaume anfangen Blitter ju
treiben, wasd in den fonnenveichen Gegenden unfered Lan:
bes gegen Gnde bed Aprild oder Anfangd Mai ju gefdyes
hen pilegt: ift 3 Jeit, Anftalt jum Ausbriiten der Raupens
eier 3u freffen, damit die Naupen gleich beim Ausfchlitpfen
jarte Blatter, ober wenigfiens Blattfuespen vorfinden;
bief ift die eingige Nabrung, die fich fiir ihre zavten Frefs
und Berdauungdwerfieuge fehickt.

Se frither man im Jabhre die Seidenvanupenyucht anfans
gen fann, bdefto mehr Hoffnung hat man ju einem gliick
fichen und gewinnveichen Cricige.
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Daher ift e3 auch fehr vortheilhaft, wie vben gegeigt
worden, niedere Maulbeerhecfen in einer gefchitbten wars
men Lage su pflangen, und duvdy eine Caubbedte jum friiz
heren Blattertreiben i bringen.

@3 ift fehr rathfam, nur die Hilfte der Cier ausbriiten
st [affer, und die anbere in einem Fithlen und trocfenen
Keller einige MWodven lang aufzubewahrer.

Menn Frithlingsfrdfte, wad auch in Jtalien und Frant-
veich qu gefdyehen pflegt, die Maulbeerblatter verderben,
fo dauert e$ vierehn Tage, bid wieder neue austreiben,
man muf dann die Eleimen Raupen wegwerfen, und in der
Folge die weite Hilfte audbriiten laffen, dennw dad Fitts
tern mit Surrogaten bat immer einen itblen Cinfluf auf
pie Giite und Menge der Seibde.

Man fepst die Gier entwebder der nod) ju beftimmenden
arme eined leinen Jimmerd ausd, welche von Tag 3u
Zag vermehrt wird, oder fie werden auf bie Facher, die
in einer Feinen Sdyranfe fich befinden, gelegt, und duvd
Hiilfe einer Lampe audgebrittet.

Diefe febr nitbliche Borrichtung foll am Enbe diefer An-
[eitung nebft andern Gervithidyaften befchrieben, und bilbs
lich Dargeftellt werbden.

S pem Eleimen Bimmer werben die Cier in fchachtel-
pecfelartige Gehinfe vou ftarfem Papier ober diinnem Day-
pendectel audgebreitet, und man pemerft {ich den Tag
und bie Stunde, wo man die Cier jum Ausbriten auss

gelegt hat.
Die TWarme diefed Simmerd muf folgeude Grabde haben:
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am neunten Tag . . . . . Ly eren 24 Gvad
am jehnten, eilften und 5\no[ftcu zag SO i
nach) dem Neaumurifchen IBarmemefjer.

Sollte wahrend bdiefer Jeit falte Witterung einfallen,
wobdurc) die Gitwidelung der Maulbeerblitter verhindert
wiirde, {o muf man dad Ausfchlitpfen der Raupen dadurch
s vergdgern fuchen, daf man einige Tage die Warme nidyt
vermelrt.

SWenn die Warme neungehn Grad erveicht hat, und yon
aufien {charfe, trodene Luft webt, {o ift e gut, wenn
man eine Schitffel mit Wafjer in dad Simmer ftellt.

Die Verdiinjtung ded Wafferd mafigt die Lrocfenheit
ber immerluft, die dem Ausfchliipfen der Naupen hinders
lich 1ft.

3wei z ober dreimal bed Taged werben die Cier mit eiz
nem Voffel ober einer Feder unmrgeriihrt, dief it befonbers
gegen jene Jeit hin nothig, wo die Naupen ausfdlitpfer.

Die Naupe it andgebildet, fobald die Gier eine weifs
lidhe Farbe annchmen, bief gefchicht gewdhnlich jwifchen
dem achten und jehnten Tag.

Man decft dann iiber die Tier Stiide von weitlaufig
gewebtem Flor oder Vapier, weldjed mit einer Menge fleiz
ner Locher durdibobhre ift.

Um die RNaupchen gu fanmmeln, darf man nur anf das
Papier fleine mit Maulbeerlaudb befeste Jweige legen, auf
weldye diefelben gleich friechen werden.

Den erfen Tag fdlipfen gewshnlich nur Wenige aus,
ed ift Deffer, diefe wegsuwerfen; denn, wenn man fie ju den
andernt thun wollte, fo wiirden fie imnter gréfer bleiben,
alg die fpater audgefchlitpften.

Gefunbde und gut aufbewahrte Cier, weldhe niht u
falt ober ju warm gehalten worden {ind, {hiitpfen nicht
por der angegebenent 3eit aud.  Jhre frithere oder fpdtere
Cutwidelung hangt tvmijcr' von der Wirme ded Ausbriiz
tungsortes, ald von der Temperatur ab, i weldher man fie
pas Jabr dtber gebalten I_mr.

.:_" 1
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Die Crfahrung lehrt, daf bdie Raupen dejto gefiinber
find, je fpater fie ausfchlitpfen, weil der Keim {ich nach
und nach entwictelt.

Die auf diefe Weife audgebriiteten Raupen werden ges
fund, fraftig und dunfelbraun von Farbe feyn: die vothen
und fdywargen taugen nichts.

Won der Behandlung der Raupen vom Ausfhlipfen an bis jum
Cinfpinnen,

Bei einer audgedebhuten Seidengucht it ed fehr gut,
wenn man die Rauperr, die jeden Tag audfchlitpfent, auf
befendere Hovden fefst, und diefe Abfouderung bid8 am Cnbde
beibebalt,

eberhauyt it ed febr niiilich, wenn man fid) alle %u[\c
qibt, Ddie Naupen vou gleicher Grofe und Stirte, o 3
fagen, Klaffenweife beifamnten ju halten : die |tarferen unb
gefiinderen Naupen verhindern bie ‘,fhwacf.)eun am Frefjen,
wodurdy diefe noch {chwacher werde.

Beim Fitttern und AReinigen bient ed daher fehr ur Cr:
chd‘rcruug,, wenn man die fchwdcheren immer auf bejonz
bere Horden legt, und durdy ofters | Fitttern und grofere
TQarme dert anderri gleich gu bringen fucht.

Bon dem erfren und jweiten Alter der NRaupen.

i dicfem Jeitpunfte beditrfen die Naupen noch febr
wenig Tla, und man [dft fie bis nach) der jweiten Haus
tung i dem namlidyen Fleinen Jimmer, W0 {ie audgebriitet
yordett {iid
. Da nun in der Hohe die Warme inmer betrachtlicher
ift, fo fann man diefe beniifen , wm die Nauyen ur gleis
chent Gridfe ju bringen. '
Man darf nur die Hovben in den Gejtellen iiber einans

ber fefsen, und Ddiejemigen, Ddeven SRacdysthum man befor:




dern will, der Decfe am nachften bringen und fie cinigemal
wehr fitttern.

Durd) dbag Verwechieln der Horden fann man die Raus
pen in wenigen Tageu beinahe einander gleich bringen.

G8 it ein Vorurtheil, wenn man glaubt, daf dad Tas
geslicht den Naupen {hadet; man darf {ie aber nicht unz
mittelbar von der fheifjen Sonne befdyeinen laffer, fondern
mufi diefed durch Sommerliden ober BVorhange vou loder
gewebter Leimmand ju verbinbern fudyen.

Die Naupen miiffen in einer gleichformigen Warme
vor jwanig bid jwei und jwaniig Graben erhalten wers
pent, um fte fo gefchwind ald moglich jum Seidenfpinuen
ju bringen.

Bei diefem Wirmegrade bleiben die Naupen gefund, und
ihr Leben wird abgefitrst, man fpavt folglich veichlich am
Futter, und am Taglohn, wasd die Einfeuerung foftet, die

nicht bedeutend iff, da man i jener Seit doch auf gehi

bid 3wolf Grad aufjere IWarme vechnen Fann.

St diefer 3eit brauchen bdbie Raupen fo wenig Plak,
und madyen fo wenig Unrath, daf man Ffeine Sorge fitr
bie Crneuerung der Luft ju habert braudt.

Die Deffnung ded obern Theild ded Fenfters wird in
fuvger Jeit die Luft hinveichend reinigen.

&8 ijt unudthig, in diefer Jeit die Menge ded Futters
u befttmmen; man fireut BVlatter auf die Raupen, fobald
fle bie frither aufgelegten verjehrt haben.

€3 ift hinreichend bei einer Wirme von jwangig Gra-
bert, daf man ihnen alle vier bid finf Stunden Futter
reicht.

Diefe Warme veizt ihre Freflujt, und mact, daf fie
fchnell wadfenr, und in furger Seit viel leben; die Wirme
aber allein, und ohne Nahrungsdftof, erregt cine Ausbiin:
ftung, die nidytd crfest; bdie Thieve trocknen padurdy aus,
und jterben.

Dief ift baufig der Grund, wenn in der erfien Jeit
vicle Naupen verderben.

5 "
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Nach den Hauntungen fonnen die Naupen e 6id drei
Tage ohne Schaden an ihrer Gejundheit hungern , wenn
man ihnen mtr frifche und fiithle Luft jufommen [Gft.

Sn diefem Alter fitttert man die RNaupen mit frifdy ges
brochenen Blatterst ober fleinen Jweigen von Samlingen,
bie etiwad grofern Bldatter werden mit einem Meffer in
fleine Stiide jerfdmittenn, damit man {ie gleichfdrmig itber
bie Naupen vertheilen fann, und damit die Naupen [eidy
ter 3u ifrer Nahrung fommen.

Man fchneidet dbad Laub immer grober, wie die Naus
pent wadyfen; nach Dder weiten Hautung fanun man bdie
Blatter gang lafjen.

Hat man eine grofe Menge Blatter u {chneiden, fo
fann man mit SBortheil jene Schneidbbanfe beniiBen, auf
weldhen man Stroly ju fchneiden pflegt.

Man darf die BVlatter nicht weiter ausdjtrewen, ald die
DOberfladhe ift, die die Naupen bedbecken, weil fle den Blat-
tern iibevall nachfriechen , und dadurcd) vieled Futter wvers
verben. ;

E3 it audy naturgemiafer, die Naupen in der erften
Beit beifammen ju halten.

Bei dem vorher beffimmten Wirmegradbe werden die Naus
pen in fieben oder adht Tagen die erfte Hautung erveichen.

€3 ift unnothig, in dem erften Alter den lnvath wegs
sufchaffert, weil er nody 3u wenig und u froden ijt, ald
Dag er Den Naupen fdhaden Eonnte.

Aber fury vor der erfen Hautung muf man die Naus
peit auf die groferen Horden vertheilen.

Dief gefdyieht am leichteftern, wenn man fleine blatters
reidie Sweige auf dbie Raupen legt, und diefe, {obald fie
mit Naupen bedeckt find, auf die andern Horden bringt.

Vor der Hautung vermelrt fidy immer die Freflujt,
welche mit der Raupe wachit.

Sobald diefe grofere Frefluji, welde bei der erfien
Hantung cinen Tag, bei ber gweiten anberthalb Tage, bei
ber Dritten jwei Tage, und bei der vievten ungefilyr wei




und einent halben Tag bauert, aufhort, fangt die Rauye
an, ihre Haut abjuftreifen.

Die Veranderung, welche unter ihrer Haut vorgehet,
perhindert die Raupe am Frefje.

Sobald man diefed bemterft, muf man aufhoren, gu fiit-
ternt und nur hie und da etwasd Blatter audftveuen.

So lange die Naupe fich nocdy bewegen fannm, fpinnt
fie Eleine weiffe febr feine Faden.

Diefe Faben, weldye, wenn die Raupen auf bem BVaume
lebten, dagu beftimmt find, diefe Thiere vor dem Abfallen
su bewalyren, dienen ihnen ald Hausdthieven, wm ihre Hau-
tung 3 erleichtern.

Sobald bdie wirfliche Hautung vor fidy geht, fchmwillt
der Kopf an, die Naupe halt thn aufrecht und iff gewohn:
lich unbeweglich.

Sie {ft ein wenig durdyichtia, weil die Naupe fidy vors
her thred Unrathed entleert hat; der vordere Theil ded Ko-
pfed, den man die Schnauge nennt, ycheint [anger und fpi-
Ber, fallt von der Haut ab, und wird nach jeder Hautung
wieder frifdy erjeugt.

Gine Feuchtigteit, weldhe die Naupe audichwiist, vers
breitet fich gwifchen der alten und newen Haut, und evleicys
tert die Trennung.

Sobald man bemerft, dbaf einige RNaupen gany gehiautet
find, fo hort man mit dbem Futter auf; und gibt ilnen nicht
eher wieder frifhe Blatter, bid die Hautung bei allen voriiz
ber ift.

Dad Hungern fhadet den Nachsitglernt nichts.

Jebe Hiutung dawert ungefabhr fechd und dreifig Stun-
ben.

Nad) der gweiten Hawtung macht dad Wegfdhaffen des
Unrathed viele Miihe, wenn man {icdh dagu nidht eine be:
fondere Borvichtung anfdyafft.

Jacy vielerlei BVerfuchen hat man gefunden, bdaf bdasd
Reinigen anf folgende Weife am leichteften und fehneljien
gefchieht.




TWer in der Nahe von Flitfjen wobhnt, wo die Ss-'i]‘d}ere'i
im Grofen getrieben wird, verfchafft fich jene MNee, weldye
bie Fifher ald abgenufst nicht mehr brauchen.

Man fann fie gewohnlich fehr wobhlfeil erhalten.

Auf eine Horde won bder angegebenen Grofe, namlid
fieben Fuf Lange und drei Fuf Vreite, {chueidet man drei
Stitfe, welche bie Vreite Der Hovdben bebecfen, aber auf
jeder Seite etwa einen halben Fuf langer {iubd.

Sobald man nun fitttern will, werden diefe Nee itber
bic Rahmen ausgebreitet, und dasd Futter etwasd dicht oben
orauf geftreut.

Man wartet damit, bid bdie RNaupen alle durchd e
gefrochen find, um gu bem Futter ju gelangen: hebt dann
bie Horde von dem Geriiite herunter, und ftellt fie auf ein
tifchahnliched Geftell, obder zwei leichte Geviiftbocte, und
cine [eere jedoch mit Papicr bedecte Horde, Ddidht neben
bavan.

Bwei Arbeiter faffen dann die Nefie an den {chmalen
Geiten, die nody pur gréferen Vequemlichfeit mit dilnnen
Stabdyen durchjogen feyn fonnen, und legen die Nepe mit
pent davauf beftudlichen Raupen fehnell auf die veine Horde.

Die wenigen juvitctbleibenden RNanpen werden danm mit
ber Hand aufgefaft, und u ihren Kameraden gebracht.

9Rennt diefe, wie gewdhnlich flein und {dyoacher find,
fo muf man fie auf cine befondere Horde legen.

Die Horden werden dann wicder auf ihr Geftell gebradt,
und jeme Hovde, von weldyer die Raupen abgehoben wors
ben, dbient nady gefdyehener Reinigung zum Abheben der
aweiten.

Bwei eingeitbte Avbeiter, Knaben oder IMadchen von
viergehn 6i3 fechdzeln Jahren, fonnen dbann in Furger Jeit
picfe mithefamfte unter allen Avbeiten, die bei der Seidens
sucht vorfommen, vollenden, und einerw grofen Saal voll
Raupen vollftandig veinigen.

Die Audgabe fitr die Mele ijt durc) den perminderten
Taglohn bald erfet. €8 werben aud) viele Faupen beim




Ceben evhaltent, die, durch dad Uebertragen in ber Eile mit
groftentheild groben Handen perlefst, frither oder fpater
3 Grunde gehen.

Man muf fiilr jedbe Horbe die doppelte Angahl Nefe
haben, weil bei dber weitern Reinigung frifdye Netse aufges
fegt werben milfjen.

Gollte man Feine abgenupten Fifcherneke u faufen bes
fommen , fo wird dad Berfertigen perfelben aud flachienem
ober hinfenem, dreifad) sufammen gedrefjtem Garne, etwa von
jener Gattung, von dber man grobe Gtriimypfe su jtriden pflegt,
mur etwas fefter geywivnt, feine grofen Kojten veranlafjen,
ba dicfed Garn in jeder Haushaltung felbft werfertigt wer=
den fann,

Dasd Nepefiricten (Filet madyen ) ift beinabe iiberall be-
fannt, ober doch leicht ju lernen.

Die Garne felbft Eounen wohl ein Menjdyenalter aus:
halten.

Nady dem Gebrauche ift ed recht gut, wenn oie Mebse
gut audgewafchen, getrocnet und an eintem [uftigen Drvre
aufbewalrt werden.

Dasd dritte und vierte Ulter der Raupen.

Die Naupen werden nunmebr bei dem Abvdumen auf
bie grofien Horden gedbradyt, auf welchen fie bleiben jollen.

Sut diefem Jeitraume beditrfen {ie {chon viel mebhr Viak,
ald vorher, man forgt dafiir, daf jede wenigjtensd viermal
fo weit entfernt ift, ald die Dide hres Korperd betragt.

Die abgerdumten Abgange ditrfen nicht in der Stube
bleiben, in weldjer itberhaupt die grofite Reinlichfeit hev
fchen mug.

Der durdy die Seidenvaupensucht entjtehende Dimnger
wird fitr vorgiglichy gehalten. ;

GBabrend dem dritten und vievten Alter mitjjen i dem
Saale ywangig bis jwei und swanzig Grad Wirme erhalz
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ten werden , aber alle fechd Stunden wird in gleichen Ab-
theilungen gefiittert.

Da die Naupen mun bedeutend ftarfer geworbden find,
fo wird dbad LYaub nidyt melyr gerfchnitten.

Wenn man die Wabl hat, fo muf man jest jene Baume
gu entblattern anfangen , die die dlteften find, im trocfens
ften. Boden ftehen, folglich ein zihered und hargreicheres
Laub haben.

Man muf befonderd von jest an, wie oben fchon anges
fithrt worden ijt, dafiiv forgen, bdaf immer auf gwei bis
brei Tage Laub im Vorrathe ju Haufe ift.

Blitter, die vom Regen naf find, darf man fdhlechters
dingd mnicht fiittern, man muf fie auf eine der oben be:
fchriebenen SBeifen trofunen. Sn der Swifchengeit ift ¢3
beffer, die Raupen cinen, ja wei Tage hungern ju lafjen,
mur muf man dann bdie LWarme im Jimmer um einige
®rabe vermindern.

Das fiinfte Alter der Raupen,

MNach der vierten Hautung find die Raupen fchon iiber
anberthalb 3oll lang.

Bei dem Abraumen werden fie jhon auf alle Horben
vertheilt , welche man fiir fie beftimmt Hat.

S oiefem Alter iff ed gqut, wenn die Entfermung 3wiz
fchen jeder Naupe wenigftend dad finffache threr eigenen
Dicde befragt.

Man fabre fort, fie alle fechd Stunbden ju fiitters, und
verftarft mit jebem Tage die Menge ded Futters.

Neungehn Grad IBarme reichen munmelbr hin, denn
man bemerft , daf die Naupen mehr Seide fpinnen, wenn
fle in biefem 2Alter etwad [anger [leben. Die Neinis
gung muf nun bis jum Crideinen alle ywei bid drei Tage
porgenomnien werden. JIn diefem Jeitpunfte ijt ed nothig,
paf bie Yuft ded Jimmersd beftandig ermemert wird. Die
Deffuungen e der Tecfe {ind bicbei vor grofem Nuben,




und um den Luftsug ju vermelhren, muf man die im Boden
beftudlichen SKlappen offuen, wenn die Bauart und bdie
Ginvidhtung ded Jimmerd dad erlaubt. Jn gewdhnlichen
Simmern muf man durd) Oeffnung eined obern und eined
untern Fenfterfliigeld die Luft ju ernemern fuchen.

Die chemifchen Mittel, die Luft ju verbeffern, beftchen
in der YAnwendung ded fogenannten Chlorgafed. JIn ber
Bereitung und Anwendung defjelben [Gpt man {idy am bes
ften von einem Aypothefer untervichten.

Die Crnenerung der Luft durdy Luftyitge ift aber bei
weitem vorjugiehenn.

Von der fogenannten Spinnveife der Raupen, von den
Cpinnbutten und der Seit, nach weldyer die Cocons
ausgebrochen werden Fonnen,

Won der Spinnreife der Naupen.

tachdbem nun die Frefbegierde vier Tage lang den hodi-
ften Grad erveicht hat, und die Naupen in diefer Seit beiz
nabe viermal mebhr Blatter verjebhren, ald in der vorher:
gehenden jufammen genommen, fo haben fie ihren gangen
Wuchd ervetcht; ihre inneren Gefafe {ind vell Seibenftoff,
per ihmen auf den TMagen driictt.

Shre Frefluft vermindert {ic.

Jener Nahrungditoff, welder thren Korper dunfel machte,
sfeht {ich mebr in die binteren Theile juviicf: der Kopf
und die erjien Ninge ded Kovrperd werden dadurch bhalb
durchfichtig.

Man fagt dann, daf dic RNaupen eitig feyen.

Sie leeren aldbann den Neft der unverdauten Blatter
aus, und ald eine natiteliche Folge vermindert fich der Um:
fang ihred SKovperd, und er wird balb durdyfichtiq, wie
anfang8 nur der Kopf war.

Die Naupen fangen nun aw, auf der Hordben hevwmyis




Friedyen, und fuchen einen Audweg: ein Seidenfadben Fonrmt
ausd den Gpinnwerfiengen.

Sest ift e8 Jeit, die Nanpen nad) und nad) auf die
Gyinngeriifte ju bringen.

Sn Franfreich und Jtalien werben gwar die Spinnbiit-
ten auf den Fiitterungdhorden ervidhter; wenn ed aber ir
gend der Nawm erlaudt, fo muf man bdiefe Spinnbiitten
vorher entweder imt nimlichen Jimmer, ober in einem nabe
gelegenen guredht machen lajjen.

Dicht an den IWinbden errvichtet man, etiwa von wngeho:
belten Brettern, Geftelle jenmen dabulidh), worauf man Budyer
su frellen pilegt.

Man fann ju der Breite drei Bretter nehmen, und die
Awifhenvaume in der Hohe ju anderthald bid zwet Fup
bejttmmen.

Sn dicfe Gefache werden von NReifevt, die fein Laub
mehr haben, wie die AObildung Nro. 3. jeigt, Fleine Lauben
verfertigt ; diinne Duerleiftenn, die man auf die Bretter i
gleich weiten Gntfernungen nageln [ift, ecleichtern die Arz
beit und tragen jur Fejtigfeit bei.

Die Reifer miiffen ju diefem Jwede [anger feyn, ald die
Cntfernung der Bretter, damit fie oben Bogen bilden fonz
nen. Der Boden wird, wie die Hovden, mit grobem Papier
belegt ; ed ift fehr bequem, wenn bdie Teite der Hiitten
ober Lauben auf den Brettern fo grof iff, daf diinne Vo:
geit Pappendecel geradbe hineingejchoben werden fonnen,
wenn die Naupen in Menge in die Hihe fteigen, wm fich
etnzufpinnen.

3u diefem Hitttenbau fchickt fich befonderd dasd- Pfrie-
menfraut, welched in fandigen TWaldern wild wdachjt, und
aus welchem in manchen Orten Beefen gemacht werden.

Man fann jedoch auf unbelanbte Virvfenzeifer, {elbft
ftarfed Heidefraut und alled Baumreifig bvrudyen, welches
biegfam ijt und vicle Fleine Aefie hat.

Sobald man nun bemerff, dag die RNaupen in dic Hihe
u friechen anfangen, fo werden fie mit Den Handen vou
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allen Horden hinweggenommen, und auf Fleinen, mit Grifs
fen verfehenen Brettchen auf die Geriifte gebradyt, wo fie
fich einfpinnen follen; zeigt aber der grogte Theil Luft in
bie Hohe ju fteigen, {o legt man die RNaupen auf die Pap=
pendecfel , und fdhiebt fie in jeme SHiitten, die nody gang
[eer find, ober deren Vewolner fich fchon einfpinnen.

Die Naupen freflen in diefem lter nocdy suwweilen
man muf daher, fo lange man diefe Frefluf bemerft, i
nen nody efwasd Laub aufftreuwen lafjen.

Drei oder vier Tage, nachdem die erfteren ju fpinnen
angefangen haben, bringt man jene NRaupen, welcdhe aus
Schwiche, oder weil fie nodh nicht gang fpinnreif find, und
noch nicht in die Hohe ju Friechen anfangen, auf einen
befondern Tifdh. :

Auf diefe legt man Ffirjere Strducher und ftectt Hobel:
fodane, wie man fie bei ben Schreinern findet, dazwifcen.

Die fdpwddyeren Naupen haben dann nidht weit ju fries
chen, und Fonnen nody gute Coconsd fpinnen.

Man heift diefe Anjtalt in Franfreid) dad Hofvital

. T TTERET TTR
MWon der Jeit, in weldper dic Cocond eingefarmmelt werden fonnen.

Die Seidenvaupen braucyen eigentlidh nur drei bid vier
Tage, um den Seidenfnaul ju fpinnen, von jenem Lag
an gervechret, wo fie fich an irgend einem Drte fefigefesit,
und die evften Fadem um fich herum gewunden haben.

Da aber mandye viel fpdater ald die itbrigen, ju diefer
BVerrichtung in die Hohe friechen, fo wartet man et bid
brei Tage nach jener Jeit, wo Ddie leften ihr Gefpinnit
angefangen haben,

Der gange Jeitvaum, von den eviteren an gevechuef, fann
aljo gwolf Tage betragen.
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Bon der Auswabl jener Cocons, von welchen man die
Cier gur Funftigen Nachgudht exbhalten will.

Die Goconddarndte ijt nun beendet, und man muf be-
ftintmen, wie viel Loth Cier man einfammeln will, um das
Gefchitft fortzufeen.

Die Erfabrung lhrt, daf die Schmetterlinge, die aus
eitem Pfunde Cocond fommen, ungefahr jwei Loth Cier
[egen.

Man glaubte lange 3eit, daf man dad Gefchlecht der
Sdymetterlinge an der duffern Geftalt der Cocond erfentien
fonnte , und wabhlte nach derfelben die Halfre Mannchen
und die Halfte IWeibchen aus.

Man hielt jene Cocond, die fidh der Kugelform niher-
ten, fir Y8eibchen , und jene, die etwad jugefpiit waren,
fiiv Mannchen; aber diefe Kennjeichen find fehr ungewif.

€8 ijt daber gany unndthig, auf die Form Nitckficht 3u
nehmen; man fuche blof diejenigen ausd, welde von jeénen
Raupen fommen , die fich juerft eingefponnen haben, und
pie fidy dburcdy Schonbheit, Gedrungenheit und Fejtigleit des
Gefpinnjted audjeichnen.

&3 ijt ein BVovurtheil, wenn man glaubt, daf dbie doys
pelten Gocond, dbad heifit, jene, weldhe darausd entjteben,
bag swet Seidbenraupen ein gemeinfchaftliched Gehauf fpin-
nen, jur Nadyudht untauglich wirven.

Da bdie doppelten Cocond nidht gut abjubafpeln {ind,
und defwegen nur eine Avt geringere Floret-Seide geben,
fo fann man fie nidyt beffer, al8 jur Nachzucht, verwenbden.

Da die Schmetterlinge Mithe haben , fich aud den doy:
pelten Cocond heraudjubeiffen, {o hat man verfucht, mit ei
nem {charfen Meffer ober Sclyeere an der weideften Seite,
ohne die Puppen ju verleten, eine feine Deffnung in das
dichte Gelhaufe su machen, und diefed ift gegliict.

Man fann alfo rvedyt gut diefe Cocond benuen , wenn
fic bie oben bejchriebene Eigenfdhaft haben.

Die Cocond haben ywei HDauptfarben: dic Weifen geben




fmmer. weifie Seide, alle {ibrigen Favben, ndmlid) die gels
ben, fleifchfarbenen und blaggriinen Cocond geben hellgelbe
Seide.

SBenn man daher meiffe Seide iehen will , welde von
ben Fabrifanten, befonbderd von jenen, welche weifje 3euge
verfertigen, befler bejahlt wird, ald die gewdhnliche gelbe,
fo muf man fich entweder Gier von der weiffen Sorte vers
fchaffen, oder jene weiffen Gocond, die man ufillig ans
trifft, auéfucdien, die Sdymetterlinge f{ich befondersd begatz
ten und Gier legen laffen, und in der Folge fo viel moge
lich getrennt ergiehen.

Da die gelb fpinnenden Seidenvaupen einen grobern
Seidenfaben [iefern, und die Krantheit, welde man LBafs
ferfucdht nennt, eher entdecft wird, ald bei den weifjen, fo
ift e8 ju vathen , die erfteren Berfuche mit der gelb fpins
uenden Sorte ju machen.

Die Spinnerinnen werden dad Abwinden der Seidbe bed
groberen Fadend wegen leichter erlernen.

Penn man die Cocond gur Nachzudbt audjucht, fo muf
man fidy verfichern, ob die Puppe darin nocy am Leben ift.

Diejenigen Cocond, weldye eine todte Puppe enthalten,
find entwebder fleckigt, ober docdy tm BVerhaltnif zu ihrem
Umfange auffallend [eichter.

Dasd fidgerfie Kenngeichen iff aber, wenn man bdie Co-
cond ait dbad Ohr halt, und ein wenig {chiittelt, die todten
Puppen bewegen f{ich gar nicht, weil {ie an den Randern
ver Gocond anbangen.

Die Naupe bleibt in dem Cocon nach dem Verbhiltnifje
ber Barme der Atmosphave im Puppengujtande.

Bei gwei und ywangig Grad WWarme {ehlitpft der Schmets
terling in ywanzig Tagen aud feiner Hiille.

Die Verwandlung in den Schmetterling hat dann nady
pem ehnten bis jwolften Tage ftatt; man fann aber dasd
Audfchliipfen beinabe vier Wodhen juriickhalten, wenn man
bie Cocond in cinem falten, aber trocfenen Keller aufbe-
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wahret, wo man fle aber vor den Ratten und Maufen
wohl 3u hiiten hat.

Bon den verfhiedenen Avten, die Puppen in den Cocons
ju toden.

Diejenigen Gocond, bdie jum Abwinden der Seide bez
feimme find, fonnen gleich obne weitere Subereitungen bder
Sypinnerinn iibergeben werden.

Jn diefem Sujtande find fie audy am leichteften abjuz
windei.

Da man aber wohl feltert,  und nie bei einer grofen
Seibengucht:, in dem furgen Seitrawme bid jum Ausfeblit-
pfen die Seide abwinden fann, {o miiffen die Puppen in
dent Gocond getodet werden.

Diefed Gefchaft muf auf jeden Fall vorgenomnten wers
ben, wenn man die Gocond, wad dbody gewdshnlich der Fall
feyn wird, an andere Orfe jum Abhafpeln fendet.

Jene Gocond, aus weldyen der Schmetterling ausgefchlitpft
ift, fonnen nicht mebr jur Seide, fondern blof jum Flovet
beniifst werben.

Man: fann die Pupypen entweder durdy die IRdrme ei-
ned Badofend oder durd) bdie Hite - dber IBafjerdampfe
toder.

Bei der erfreren Avt wartet man wei Stunden nach
der 3eit, wo dad Brod aud dem Dfen gebracht worden it

Man fillt hievaunf die Cocond, nachdem man vorher jes
Ded eingelne forgfaltig von der anbangenden FlovetzSeide
gereinigt hat, in Korvke, weldye viel langer ald breit {ind,
ungefahrt acht Joll hody.

Man fchiebt dann die Korbe in den Badofen, madyt
bag CSdyivlod) ju, und LAt die Gocomd ungefilhr eine
Stunden barvin.

Die Hie in dem Ofen barf hochitend 75 &. N. bes
tragen.

Da aber bdiefe Tobungdart, befonderd wenn fie von
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ungeiibten Leutent vorgenommen wird , nachtheilig auf die
Seide wirfen fanu, fo jieht man in den Seidenlindern ges
genwdrtig dag Toben durch TBafferdampfe vor.

Gin gewihnlicher eingemauerter IBafdyfeffel it beinale
alled , wad man bei diefer BVerfahrungsdweife nothig baf.

Man wahlt einen Kovb vou gefdyilten LWBeidenruthen,
der die Mimdung ded Kefjfeld bededt.

Der Keffel wird bierauf ungefihr 75 mit-Wafjer: gefitllt
und in das Sieden gebracht.

Man filllt hietauf den Lorb mit den von der Flodjeide
befreiten Goconsd und ftellt fte ftber den Kefjel.

Mit ftarfen leinenen, mehrfac) jufammengelegten Tidyern,
welche vorher feucht gemacht werden , wird der Korb {o
bebectt, daf die Dampfe Feinen anbdern Ausdweg, ald in
pent Korb ju den Cocond: haben.

Sn fitnf 6i8 fechd Mimiten find die Puppen getddet.”

TWollte man die Cocond [anger den Dampfen audgefest
faffen, fo ware ju befiivchtew, daf die Puppen platen
und die Seide verdilrben.

Pat per Keffel einen holgernen Deckel, fo Famm man
anch cinen hlzernen gefchilten NReif verfertigen , der von
obert erunter ungefabr fechs 3ol tief anliegt. Diefer Reif
wird mit einem Nehe von bammwollenem oder gebleid)tem
hanfenem Garne iiberjogen.

Der Keffel wird mit Wafjer gefiillt, jedoech nicht mebr,
ald daf ecin Swijdhenraum vou einer Spanne gwifchen dem
Waffer und Nehe bleibt.

Die Gocond werden bhievauf auf dad ek gefdyittet,
und wenn das Waffer im Sieden ift, der Decfel DdDavauf
gelegt, um den Wafferdiinften den Ausgang ju verwehren.

Sn fitnf 618 fechd Minuten {iud auf dieje Weije die
Puppen getodet. |

Man nimmt hicrauf die Cocond heraus und fchiittet die
ibrigen auf pad Nek.

S0enn man dicfe Operation fortfest, o fann man in
furger 3eit ejne Menge Puppen téden.
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Die fencht warmen Cocond werben auf veinen Titchern
biinne audgebreitet, und entweder in der Sonne oder an
cinem Orte, wo Luftyug Hhevefcht, forgfiltig getrofuet.

Die Cocond, bdie auf diefe AWeije behandelt werbden,
[affen fid) beinahe eben fo gut abwinden, ald jene, in wels
chen die Puppen gar nicht getddet worden find.

Sn ben Landern, in welden eine grofe Menge Seibe
gesogen wird, beftehen Anftaltern, wo man mehreve Jents
ter Gocond auf eimmal behandeln fann, fie beruben alle
auf der gwedmdifigen Veniibung der IWafferdamypfe.

e aber die Cocond mebreve Monate aufbewalhrt
werden miiffen, fo it wahrfcheinlich das Toden duveh trof-
fene Hite vorjugichen , weil die Puppen verdborven, folgs
lich nicht faulen fonmen.

Sn Stadbten, wo die BVider den Naum ober dem BVad-
ofen jum Obftdsrren eingerichtet haben, Fann dbad Tdden
per Puppen wabhrfcheinlich anf die gwedmaigigjte und ges
fahrlofefte Beife beforgt werden.

IRer die Cocond verfaufen will, muf dafiir {orgen, daf
er gleich in Den erjten Tagen einen Kdufer fiudet, bder {ie
ihm ungetddet. abnimmt, weil durd) daé Toben Dber
Puppen und bad Ausdtroctnen ber Gocond ein bedeutender
Gewichtdabgang entfieht, der dem Verfaufer nie gehorig
pergiitet wird.

Sehn Tage nady dem Audbrechen haben die Coconsd fdhon
ein Finftel am Gewidht wvevloven purch dad Toden der
Puppen foll wieder ein Viertel wverloven gehen s ficher iji
¢g, baf nady fiinf DMonaren dvei Pfunde Cocond bis auf
eing eingedbdrrt find

S pen Seidenliandern werden die Cocond, olhne bdie
Pupren gu toden, an die Hafpel-Anjtalten verfauft.

Bon pem Ausichlipfen und Eierlegen der Schmetterlinge.

Sn unferm Vaterlande und in allen Gegenden, die ecine
ibnliche Temperatur haben, wird bdad Ausfchlitpfen Ddev
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Sdytetterlinge gegen Ende bded Juliud hin Statt finden,
und jwar gréftentheild von Sonnenanfgang bid neun
oder gehn Ubhr Vormittags.

BVor diefem Beitpunfte werben bdie jur Fortpflanzung
beftimmten Cocond forgfiltig von der Flovet-Seide befreit,
und in einen ftarfen 3wirnfaben mit Hitlfe einer Nahnadel
hunbertweife etngefavelt.

Die Nadel darf nur durdy etliche Fadben der Dberflache
bed Cocond durchgezogen werden.

Die {o eingefadelten Ctcond werden dann gleid) Blu-
mengewinden an mehreve an einer Wand eingefchlagene
Nagel aufgehangt.

A jenen Tagen, wo man dad Ausfchliipfen erwarten
fannt, muf man jeden Tag bei Sonnenaufgang diefe Co-
cond nachfehen.

MWie ein Schmetterling audfchlitpft, fo faft man denfels
ben, obne ihu gu befdhadigen, mit der Hanbd, und feist ihn
auf einen Tifch, der mit Papier, ober bitnner abgewaidyes
ner Leimmwand bebeckt 1ff.

Dad Simmer, worinn man diefed Gefhaft vornimmt,
muf dammerich, fihl, aber nicht feucht feyin; die Schmet:
terfinge feben in einem fiflen Jimmer [inger, legen mehr
und frudhtbarere Cier.

Die mannlichen Schymetterlinge foblitpfenn frither aus,
ald die weiblichen, befonderd in den erften jwei Tagemn.

Man felst ju jedem Weibchen ein Marmchen, und hebt
die itberydahligen Mannchen fitr den andern Lag auf.

Man fann dad Gefchlecht fehr leicht unterfcheiden. Die
Manncyen haben eine {dymale und leichte Geftalt, fie find
fehr lebendig, laufen bajtig auf dem Tifdye umber, und
bewegen unaufhydrlich die Fligel. Die TBeibchen find Fiir-
ser, haben einen breiten und bdifen Baud), und find in
ihren Bewegungen fehr {chwerfallig; die Fligel hangen
berunter und bewegen f{ich gar nidgt.  Beide Gefchlechter
fonnen iibvigens nicht fliegen.

6
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Sobald nun dad Mannuchen ein LWeibdyen gefunden
hat, gebt die Bereinigung vor {id). Gegen dad Ende jener
Tage, an weldyen die Schmetterlinge ausfliipfen, Fommen
gewshnlich weniger Mannchen, ald Weibdyen, jum Bors
fchein; man beniiit dann die iiberzabligen Manuchen Fue
Begattung, jededy jeme, die fehon einmal gedient haben,
hochjtens jum pweitenmal.

Die BVereinigung wiirde beinahe vier und wangig
Stunden damern: da diefed aber den Weibchen fehadblich
fepn witrde, fo trennt man die Paare nach neun bid jehn
Stunden, alfo gegen fiinf Uhr Abendd. Um fie ju trens
nent, faft man jeden Schymetterling leife bei feinen wier
Flitgeln und gieht fie audeinander.

Die Manndyen wirft man gleich rweg, wenn man nicht
permuthet, bdaf man fie den andern Tag mnoch einmal
braucht. _

Die Weibchen werden auf der Stelle auf Leinwand
ober Paypier gefetst, welched, um die Neinlichfeit ju befor
dernt, an ber YBand, ober auf einen ecigend daju verfertigs
ten, fchief ftehenden Nahmen audgefpannt worben iff. —
(Siche bdie Abbilbung Nv. 4.)

MWird die Leinwand an der Wand ausgefpannt, o ijt
ed gqut, wenn man den untern Theil etwa fechs Joll hody
umfdh(agt und befeftigt, fo daf die etwa herunterfallenden
Gier nicht auf den Voben fommen.

Die Weibchen laffen namlidy, ebe fie Cier legen, eine
rothlich braun gefdarbte, erbartige Feuchtigteit in auffallen-
per Menge ansdfliefen, welche die Cier und dad Papier
befchmufsen witrden.

Gobald dad TWeibchen von dem Mannchen befreit ijt
und fich der angefithrten Feuchtigieit entleert hat, befeuch
tet e8 bie Plise, wobhin ed die Gier legen will, mit cinent
flebrigen ©aft, und legt dann, anf drei bid wier verfdyies
perte Mal, gwifchen vievs bid finf hundert Cier.

Nach vier und ywanzig Stunden, feit der Trennung vom
Mannchen, wivft man die LWeibchen weg, weil die Cier,
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welche fie nachlher noch legen Fénnten, grogtenthnild un:
fruchtbar feyn werbden.

Die frifdy gelegten Cier find hell jonquil-farbig, nach
und nady gehen bie gehorig befrudhteten Cier i basd
flachdgraue oder dunfle rothlich graue itber; Ddiefe Farben-
peranderung erfolgt innerhalb dreter Tage.

Wer bdie Cier ju feinem Gebrandye aufbewahren will,
ober nur im Kleinen ju verfenden hat, thut wobl daran,
wenn er fie auf dbem Stoffe [aft, auf weldyen fie gelegt
worden {find.

Bei Verfendungen fann man dad Pavier ober die Leinz
wand audeinander {chneiden, mit etlichen Lagen DPapier
pen der weicheften Sorte bedecen, und in briefartigen
Umf{chlagen verfenden.

Hat man Cier in Menge i verfchiden, fo wird dasd
Papier oder die Leinwand befeudytet, die Cier [odgelosdt
und forgfaltig im Schatten getroctnet.

Bon dem Aufbewabren der Eier bis jum Ausichlipfen
im funftigen Jalre.

Der Lebendfeim ber Scibenvaupen bat ju feinmer Bele-
bung ein gewiffed Maaf Warme ndthig, weldher im Lanfe
ped Jahred nach und nady beigebradt werden muf.

Die Naupen witrden vor dem Friihjahre ausdfchlitpfer,
wenn die Summe der IWarme gerade der Iarmemafje der
Sommertage gleich fime, die die Naupe jur Entwicdelung
im Gi braudt.

Cin Theil der Cier wiirde nody gegen Ende ded Som-
meré ausfdylitpfen, und LViele haben geglaubt, daf man in
einem Jahre bequem jweimal Seidbe jiehen fonnte. Man
liest fogar hie und da in Seitungen von geglictten
Bevfuchen.

Bum Bergnitgen Fanm wobl jeder diefe Lerfuche wicders
holen, und er wird wolhl o6fters bdie Freude habewr, bdie
gweiten Gocond ju felyen.

61‘6
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U aber Seide tim Grofen und mit Vortheil ju erjie:
hen, find diefe Vorfcblage duvchaud unamvendbar, weil die
SMaunlbeerbaume in diefer fpaten Jahredjeit dad Ablauben
nicht vertragen, fondern bald ju Grunde gehen wiirden,
da die neu getvichbenen Sweige Feine Jeif mehyr hatten, vor
Pinter veif ju werden.

Der Maulbeerbaum evtragt felbft in warmen Landern,
wie Perfien und Avmenien, nicht einmal dasd fpite Ablanben,
viel weniger in einem Jabre jweimal entbidttert ju werben.

@3 bleibt alfo nichtd itbrig, ald dag man dad Aus:
fhliofen der Naupen fo lange verhindert, bid im finfs
tigen Frithjabre die Maulbeerbdume audsufchlagen anfangen.

3 diefem Ende muf man die Naupeneier, fo lange die
warme Ritterung anbalt, am Fihliten Drte ded Haufes,
3 B, in cinem trockenen Kelley, aufbewalren, wo fie aber
forafaltig vor Natten und Maufen ju bewabren fnd. an
gewohnlichen Wintern fann man fie in froftfreien 3tmntern
aufbeben; follte jedody dad Waffer in der Stube gefrieven,
fo mitfite man diefelbe, fo lange die firenge Kalte anbalt,
in ein magiq gewdrmted Jinmmer, jedoc) von der Ofenbite
jo viel moglich entfernt, etwa in einem Scbrante, anfbewalbren.

Sollten im Mary und April fehr warnte Tage einfallen,
jo muf man die Gier wieder an den Fubljten Ot ded
Gebauded bringen.

&3 it febhr gut, wenn man fie anf dem Daypiere [afjen
tann, auf weiched fie gelegt worden find.

Die Gier fcbliipfen auf dicfen Legungdorten vecht gut
and: will man fie aber in dem Vriitefajien, Dder bet ben
Gevathfchaften befchricben werden wird, auefchlitpfen lafjer,
fo faun man fie fury vor diefer Jeit anf bie oben befchries
berte Weife vou dem Papiere oder der Yetmwand [odmachen.
sabrfcheinlich Eonnen felbft in dem Brittefajien vie Cier
auf bem Papiere bleiben, wenn man diefed it Streifen
von pwecmagiger Grife fdneidet,

Die [oégelddten Gier fénmen in leinen Schachteln von
Pappendectel oder Holy, in Biichfen von Blec) odev Drelyer-




Avbeit leicht verfendet mwerben. Der etiva leer bleibende
Raum wird mit Vaumwolle audaefiillt, und bei weiten
Lerfendungen werden in dad Gefap ctliche fleine Locher
gebohre, wm die Luft nidyt gany audqufchliefen.

WVon den Krankheiten der Raupen, und dem Ungegiefer,
vor welchem man fich gang befonders gu DHiten hat.

Die Seipenraupen find, wie alle iibrigen Thiere der
Avt, vou der Natur beftimmt, im Freien auf jenen Pilans
sent 3u leben, von welchen {te fich ernabren.

Die Menfchen haben in diefent Jujiande feine Gelegen-
heit, die Krantheiten diefer Thiere ju beobacditen: fie wer:
pent aber auch felbft im natitvlichen Jujtanbe bdiefent unter:
worfen feyn, da die Pilangen {elbjt, von denen fte {ich
nabren, befonderd die BVlatter der Viume, wic jeder Garts
ner und Landwirvth weif, von mandyen Krantheiten befallen
werbden.

Selbft jene Nauypen, weldye ofterd unfere Dbtz und
Baldbdume verbeeren, miiffen {euchenavtigen Krantheiten
untermworfen fepn, denn man bemerft ofterd, daf fie lange
por der Berpuppungdieit ploslich wie verfchwunden {ind.

Unfere Seidenvaupen {ind feit Jahrtaufenden Hausdthiere
geworden; fie werdent felbjt in China, wo wir fie juerft in
ber Gefchichte antreffen, in Gebauden eryogen. Jeme Art
Seidengehdufe, die man in China von den BViumen fam:
melt, fémmt vou einer andern Gattung Raupen, und dasd
Ginfammeln der Gocond ift nady den Jeugniffen der Mij-
fienare, die und juerft von diefen Gegenfianden in Kennt:
nif gefept haben, bejchwerlicher, folglich theuever, al$ jener
per Geibenraupen, die Hausdthiere geworden {ind.

Wenn die Seidenvaupe der Natur gemdf behandelt
wird, fo ift fie, ald ein hochit einfach gebauted Thier, bdas
nur von einerler Blatter lebt, wenigen Kvanfheiten unters
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worfert; {ie werdben aber n den Hittten bder armen Land-
[eute o iibel behanbdelt, daf Ddiefe ed fiir cine gute Seidens
qucht Balten, wenn fie die Hilfte der Naupen davon brin=
ger, und diefe Hilfte hat wenigftend nocy einmal fo viele
Blatter verdorden, ald ju ihrer Ernihrung néthiy gewefen
ware.

Da ed bid jekt, felbjt nach den Jeugniffenn der Aerjte,
weldye dbie franydfifche Regievung in die Seiden-Departements
gefchictt, und mit allen Mitteln veichlich verfehen hat, um
die Krantheiten der Seidenraupen und ihre. etwaigen Heils
mittel Fenmen ju lernen, Ffeine Heilmittel gegen die Krants
heiten der Naupen gibt, fo iff es gang unndthig, die in
perfchiedenen Gegenden bevbachteten aufzuzablen.

Gobald man Franfe MNaupen bemerft, muf man fie, dev
Reinlichfeit und Gefahr der Anjtectung wegen, gleid) wegs
werfen. .
Die vier Hautungern, denen die Seidenvauypen, wie bie
meiften iibrigen Naupen, unterworfen find, fonnen nicyt
ald3 frantheiten angefehen werden, vbfchon man fie HUNE
len fo benennen hhirt.

GWer fich genauer iiber die Kranfheiten Dder Raupen,
bie in werfchicdenen Landern in gany abweidyenden Eridyei-
nungen fich darftellen, untervichten will, muf darviiber gro-
fere Schriften [efen.

S Deutichland bhat mur eine Kranfheit der Naupen
bedeutende  Verwitjtungen angevichtet, welche angefithre
werden mufi, da fie beinahe die eingige ift, die man bei
per ehemald ftarfen Secidenjucht in dev Rhyeinpfaly beob:
achtet hat.

@3 ijt diefed nimlich cine Art Wafjerfudyt, welche man
gewshulich die Gelbfudyt nannte, weil man beinabe feine
anbern Naupen jog, ald die gelbliche Seide fpinnen.

Bei jeven Seidenvaupen, die weiffe Cocons verfertigeit,
it ver franthafte Stoff, Dev fich in ibuen evgeugt, mnicht
gelb, fondern weiff, und wird daher, da er gleiche Favbe
mit ber Raupe hat, fpdter oder gar nicht bemerft.




Diefe Kranfheit eigt fich gewdshulicd)y erft nachy bder
pierten Hiutung, wenn bdie Naupen ihr Wachdthum voll-
enbet haben, und die Jeit hevannabet, wo fie ihr Gehaufe
{pinnen follen.

Diefe Krantheit befteht in einer Auffcywellung ded gan:
jen Kovperd , und man bemerft in wenig Tagen, dap die
gelb foinnenden Naupen mit einem gelblicdyten, und die
weiffpinnendem mit weiflichtem Baffer angefitllt find,
weldhed dad gange Thier durchdrungen hat.

Diefe Krantheit Fann nur mit dem Namen Wafferfucht
fhicflich begeichnet werden, denn wenn fie den hodyjten
Grad erreicht bhat, fo plait die Haut ded Lliered und
eine gelbe ober weifje Brithe lauft hevaus.

Heilmittel gibt ed Feine; Ddie angefiectten miiffen
fehnell weggeworfent werben.

AL8 Urfache diefer in Deutfchland wenigftend gefabrlich-
ftenn aller Krantheiten gibt jeder, der {ich mit der Seidens
qucht abgibt , eine anbere an, ein offenbaver Veweid , daf
man mit der gangen Sadye noch nicht im Neinen it

Nach den BVeobadhtungen, die in bder Gegend vont
Mannheim angeftellt wordben find, befteht die Haupturfache
Diefer Krantheit in der Fiitterung von Maulbeerblattern,
bic ju viel LWafferfioff und ju wenig von jenem Harge
haben, welded dem Maulbeerblatte eigenthiimlich ijt.

Die Nauye, welche nach der vierten Hautung fdon
audgewadyfen ift, findet dann in dem wafjerigen Blatte
den Stoff, aud weldyem fie die Seide bereiten muf, nicht
in hinveichender Menge, wabricheinlich oft gav Feinen.

@ie fann bdaber ihve Beftimmung nicht evfitllen, und
geht aud Mangel an jwedmagiger Nahrung u
Grunde.

Dad cingige Heilmittel befteht darin, daf man das
Futter dndert, fobald man bdbie Krantheit bemerft.

Man hat dann einige Hoffnung, nicht die angeftectten
su beilenr, foudern den Neft vor der Kevanfheit u bes
wabren.




Man muf bei diefer Gelegenheit wiederholen, daf bie
Maulbeerbaume in feine Grundjtitcte, die dem Quellwafjer
ober Jufammenflufje ded NMegenwafjers ausdgefeht find, ges
pflangt werden ditrfen.

Su dem Standpunft der BVaume muf man vorjugss
weife fonnenreiche Anhohen von leichterem BVoben wablen.

JBenn man dann die Vorfchrift befolgt, die Baume nur alle
swei Jalre gu entlanben, und befonders nady der dritten Hius
tung nie Laub ju fiittern, dasd von einjibrigem Holze gebros
dhent wird, fo bleibt man von diefer Seudbe verfchont.

Man bat erlebt, daf einige Jimmer voll gang gefunder
Raupen nach der dritten Hiautung alle jerplakiten , weil
man gegwungen war, Yaub von Straudyern ju fittern, die
ein Jabhr vorber ftart bejchmitten wurden, man folglich fein
anderes Laud hatte, ald folched, welched an gans jungem
Holze wuchs.

Der neuere BVorfchlag, Saamenbeete von Maulbeers
baumen, etwa wie Kleedcker, in einem Sommer mehrmalen
abjugrafen und die Naupen bdamit bid jur Syinngeit zu
fiitternt, ift daher fchonm ausd diefem Grunde, wie oben wvoll»
ftandig nachgewiefen wurde, gang unausfihrbar.

Gine weiteve Vorbeugungsmaagregel iff, wenn man die
Blatter forafaltig troden mad)t, und nuv jene fitttert, die
wenigitend jwei Tage vorher gebrodyen, aber duvey gwed:
magiges, fchon gelehreed Aufoewahren im frifchen Juftande
erhalten worden {ind.

Man muf die Seidenraupen vorgiglich vor allen Gat:
tungen von Maufen, Ratten und den Ameifen hitten. —
Katen und Hunbde, felbjif Schweine, vergehren die NRHaupen
haufig mit grofer Begierde.

Die Fenfter ded Seibenvaupengimmerd miiffenr, befon:
perd wenn died ind Freie geht, mit Nehen verfehen feyn,
penn viele BVogelgattungen find Liebhaber diefer Naupen,
fo wie audy bie Vewohuer ded Federviehhofed.

Die verfdhicdbenen Gattungen von LWefpen, {elbjt Spin=
nen, Eonnen Naupen todten.




Man muf daher die LWande ded Locald durdy Suftreiz
chen aller Deffuungen und durdy Uebertiindyen der Thanbde
mit Kalfbrithe reinlich ju evhalten fucdhen, und allen Thie-
vent fo viel moglich den Jugang ver{perven.

Hier ware nun dbie Anleitung jur Seibenvaupenjucht
beendet, denn dad bwinden und wirnen der Seide fann
von jenen, bdie nur wenige Centner Cocond jichen, wie
fchon in der Ginleitung bemerft wurbe, nicht mit Vortheil
porgenomntent werden.

Diefe beiden Gefchifte find der Gegenftand eigener
Handwerfer, die fich durcy lange Uebung die Handgriffe
erwerbent, welche man befiRen muf, um der Seibe jene
BVollfommenheit ju geben, die heut ju Tag gefordert wird,
und ofne weldhe die Seide nur mit Schaden werfauft
werben fanu,

S dber ehemaligen Nigalifchen Seiden = Anijtalt it
Heidelberg, wo in mandhen Jahren hundert Hafpel einige
Gommermonate hHindburdy im Gange waren, mufiten die
Gypinnerinnen drei Avbeitdzeiten hindurch dad Rad drehen
und fich im Sypinnen ober Abwinden bder Cocond iiben,
ehe man ihnen die Avbeit {elbft anvertraute.

Mandye Drehmadchen lernten die Handgriffe nie, und
wirden , ald ju diefem Gefchifte unbrauchbar, entlaffen.

Dad Bwirnent (Mouliniven) der Seide it wieder ein
befonderer Gefchaftdgweig, der, wenn er mit BVortheil bes
trieben werden foll, febr foftbare Swirnmithlen, bdie, oft
drei Stoctwerfe hody, mehrere taufertd Spulen auf einmal
gwirnen, und von LWaffer oder Pferden getrieben werben,
poransd fefit.

Die Heivelberger Anjtalt Faufte von den Landleuten bdie
Gocond , und {enbete Ddie gefponnene Seide groptentheild
att die Swivn # Anftalten in London, wo, wie man {dhon
angefithrt bhat, die pfalzifche Seide der Tuvincr gleith-
gefchait wurde.
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Cin Hauptvortheil befteht'in bem S ortiven der Cocons.

Da man nun diefe Avbeit nur dann jwedmafig und
pollitandig vornehmen fann, wenn man wenigjtens gehn
Gentner Cocond vorrvithig hat, fo fofgt fchon davaus, dag
ber Gingelue, bder fich im Kleinen mit der Seidbengucht
abgibt, nicht mit Bortheil dad Abwinden dber Seide {elbjt
beforgen fann.

Bei dem Bearbeiten der feimen Mevino’s 2 Wolle tritt
ver namlidye Fall ein; im quten Sortiven liegt der BVor-
theil und dad Hauptgeheimnif des ganjen Gefchiftes. Der
fleine UWeber Fann gegen Dden grofen Fabrifanten {chon
defwegen nicht auffommen.

31 ber vorfichenden Auleifung find die bei bdiefem
Sulturgweige ndéthigen Avbeiten nur in allgemeinen Ume
viffen  vorgejeichnet.  er mit bedeutendem LVortheile,
folglich, einigermagen im Grofen Seide giehen will, muf
gang methodifch ju LWerfe gehen, und in Nickficht ded
Gewidytd der Gier und ded Futterd, fodamn der LWarmes
Grade, bdie jeben Tag den Seibenvaupen u verfchaffen
find, dbie Avrbeiter amweifen, fich genan an die Lorfchriften
ped Grafen Dandolo wenigitend fo lange ju halten, bid
die Auffeher bhinveichende Uebung in Ddiefem in unfern
Gegenden nody neuen Kulturyweige evlangt haben.

Au diefem Jwecke folgt eine Labelle, weldye alled ent:
halt, wasd von Tag ju Lag bei einer Seibengucht 3 be:
obachten ift, dic jehn Lothe Raupeneier jur Grundlage hHat.

E3 wird {efr wedmafig feyn, wenn man eine
Abfechrift in der Werkffiatte jelbft, in der Nale des Lavme:
mefferd, auffangt, und die Avbeiter amweist, fich von Tag
3 Tag genau nach der vorgefchriebenen Futtermenge und
den LWdrmegraven ju vichten.

Die Grife ded Gebiudes, wovon der Grundrif in den
Abbildungen f{ich befindet, entfpricht gleichfalld der oben
bejcichneten Ciermenge.




Tagebudy fiber eine Seibengucht von 5 Ungent ober 10 Loth
Ciern, welche im Jahr 1514 in der Gegend von Mailand
bei &. Danbolo wirflich Statt fand.
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Bufammenftellung der jenfeitigen Verechnung:

Eetedr dlter 5 v mrE T ey
Ameited WIer i s pued sl uiaebh
Deacted ke - - 5 U L. M6
Bievted Alter s o -+ el 620
Sinfted-HAlrer . . .. .0 g 3820
Gereinigte Vlatt. Summa 4731

Abfall an 3weigen und Friichten 400 &
Bexbiifbe "% e ¢ Ll saci. #2800
Summa 5421 . Blatter.

Bemerfungen.

Die Naupen von ciner Unge Cier haben folglich
1084 %. Blitter, fo wie fie vom Baume Fommen, verjehrt,
und bdie Gocond, welche diefe fiinf Ungen Eier lieferten,
betrugen 405 %.

Diec Raupen, bdie ein %. Coconsd licferten, haben folg:
lidy etwas dtber 13 %, Blitter verzehrt.

Dad Borjiehende it eine Ueberfesung aud dem beriihm:
ten AWerfe ded Grafen Dandolo (Dell’ Arte di governare i
bachi da Seda — Milano 1819), ein T8erf, weldyed beinake
alle deutfche und franiofifche Scbriftfteler mebr oder min-
per flithtig audzugsdweife iiberfetsten, obne je die Seidens
vaupengudht in grogerem Maafftabe gefehen 3u haben.

Der Berfafjer diefed Werfdyend bemerft nur nody, daf
aud dem duffern und innern Stande bed Thermometers
oeutlich genng hervorgelht, daf in einem der gelobten Lan-
oer Der Geidengjucht, namlich der Lombardei, bdie TWitte:
vung im Frithlinge diefem Gefchafte nidit gitnftiger ift, als




in den fommenveichen Gegenden unfered Lanbes. Graf
Dandalo mufte beinahe den ganzen Jeitvaum iiber, in
welcher die Seibenvaupengudyt Statt hatte, Feuer in Defen
und Kaminen erhalten.

Diefed ift dem DBerfaffer diefed Auffapes bei feiner
Geivengudyt in Mannheim nie begegnet ; wenige Lage
Feuerung waven gewdshnlic hinrveichend, in Den iibrigen
war die auflere Temyperafur warm genug.

S Sahre 1814 fonnten im Maildndifchen die Maunl-
beerbiaume crft den 23. Mai entlaubt werden; in der anz
gefithrten vaterlanbifchen Gegend hatte man beinale tmmer
im dnfange des Monatd Mai hinreichendes Futter, unbd
die Seidengucht war .yor bdem 15. Sunt beendigt, welde
nach diefer Tabelle in Mailand bid jum 28. b. M. dauerte.

Man Eonnte glauben, daf diefed vielleid)t nur in einem
Jalre ber Fall war; aber bie dem italieni{chen Werfe
beigeheftete Tabelle vom Jahr 1813 gibt, wenigitens in
Ritctficht der LWarmegrade, fein beffered NRefultat; aud) in
biefem Jahre mufte in der Danbdeliere beinahe immer ein=
gefewert werden.

Ausd diefem Allem folgt gany flar, daf bder Himmeld:
ftrich in unferm Canbe und in dem grofern Theil von
Deutfdhland diefem Gefchidfte eben fo gut zufagt, als jener
in der Lombardei: ed wird ibrigend vecht gut feyn, wenn
man die imeren Iar carade bei ung etwa jeden Tag ein
bid ywei Grabde hioher treibt, ald jene Tabellen bemerften,
ohne jedod) den 23ften Grad je gu evveichem,




R 7,
Ceflavung der AO6ildDungen,

Nr. 1. Der Grundrif eined Gebiuded, dad blod jur
Seidenvaupeniucht beftimmt ift, und wivflich auf den Giitern
ved Grafen Dandolo fich befinbdet.

G3 ijt ungefibr 40 Fuf 6. M. lang und 25 breit; in
dent Ecfen befinden fich die RKamine und in einiger Ent-
fernung vor denfelbent die Oefen. Die thonernen find den
eijernen vorjujichen,

Die in der Mitte ded Saald befindliche Seichnung bes
oeutet die Geriifte, auf welde die Horben geftellt werbdern.
Dicfe mitfjen {o eingerichtet feyn, daf man fie leicht hinweg
nehmen fann, um den Saal aucy jum Abwinden der Seide
gebrauchen ju fonmen, wenn die Menge der erjielten
Gocond dad Vornehmen bdiefed Gefchaftd vathlich macht.

St diefem Saale fonnen iibrigend 3wifchen vier bid
fitnfhundert Pfund Cocond, dad Crgebnif von jehn Loth
Giern, eryogen werben.

Nr. 2. Die Horden und die Avt ifrer Uebereinanders
jtellung.

Nr, 3. Cpinnbiitten.

Nr. 4. Gine Staffelei jum A annen der Leimvand,
um die Reinlichfeit bei dem Legen der Eier ju beférdern.

Nr. 5. ©er Trodnungdhaipel ; a) die ywolfectige Scheibe ;
b) dbad Neks von Schniiven ; c) tad Thitrchen yum Cinbringen
ber Blatter: d) die Schublade jur Aufnahme der getrod:
neten Blatter; e) dad holzerne Geftell.

Diefed hochit jwedmagige Werfieug fann von jedem
nuy magig gefdicten Schreiner gofertigt werden; die Adyje
aber, nebjt der Kurbel, follten von Eifen feyn.

Bet einer Seidenmgucht von ehn Loth CGilernt muf der
Hafpel wenigftend vier Fup Durchmeffer auf fecdhd Fuf
Lange haben.
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Nr. 6. Der Vritefchrant. Man hat gwaxr dicfed Terf:
jeng nody nicht in Deutfchland verfucht; ba es aber im
fildlichen Franfreich vielen Veifall findet, Brennftoff und
Miihe fpart, fo foll hier die Befdyreibung folgen.

Diefer Brittefchrant ift ungefahr drei Fup breit und
vier Fuf hod). Cr fann von Holy ober verjinntem Eifens
bledy verfertigt werdent. Sn dem erften Falle iff der Bodew
won Cifenbledy; unter demfelben befindet fich eine Sdub-
{abe von dem wamlichen Stoff, in welde man ein Gefif
mit bremienden, aber wohl audgeglithten Kohlen fetst. €8
ift, wie die Abbildbung eigt, fitr die nothigen Luftziige ges
forgt, damit nicht nur allein die Koblen in der Glut bleis
ben, fonbern audy die Diinfte obent abziehen Fonnen.

Fiir pie Cruenerung der Luft it gleichfalld durd) Deffs
nungen i dem Schranfe felbft geforgt.

Sn dem Schranfe befindet fidh eine Cinvichtung, um
fleine Schyubladen von Vappendectel hineinfdyieben ju Fonnen.

Su diefe werden die Naupeneier hichftend jwei Linten
hoch gelegt. Sm Jnnern wird ein Thermometer angebracht.

Den erften Tag bringt man die Warme auf 15 Grad R,
den jweiten vermehrt man die TWarme um einen Grad,
und fabrt fo fort 6i8 jum 24jten Grabd.

Seven Tag muf man die Cyer mehreremal mit dem
Barte einer Feber umrithren, damit die Hilie gleichformig
auf fie wirfen fann.

Dicfed Werfzeug hat alfo Aehnlichfeit und beinahe die
namliche inneve Ginvidhtung, wie jene Schrante, it wel:
chest man i werfdhiedenen Gegenden TbHfE, mittelft einer
untergefesten Kohlpfanne, ju trocdnen pilegt, und die ges
wobhnlich Dorrfajien genannt werben. TBird die Mafdyine
o Bledy gemacht, {o fommt in die Schublade ffatt der
Sohlen Waffer; eine Lampe erhisit daffelbe, und bringt die
vorgefdhriebene LWivtung hervor.

L4




	Ueber die Einrichtung der Werkstätte, worin die Seidenraupen erzogen werden sollen
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Von der Auswahl und dem Ausbrüten der Eier
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	Von der Behandlung der Raupen vom Ausschlüpfen an bis zum Einspinnen
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73

	Von der sogenannten Spinnreife der Raupen, von den Spinnhütten und der Zeit, nach welcher die Cocons ausgebrochen werden können
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75

	Von der Zeit, in welcher die Cocons eingesammelt werden können
	Seite 75

	Von der Auswahl jener Cocons, von welchen man die Eier zur künftigen Nachzucht erhalten will
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78

	Von den verschiedenen Arten, die Puppen in den Cocons zu tödten
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80

	Von dem Ausschlüpfen und Eierlegen der Schmetterlinge
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83

	Von dem Aufbewahren der Eier bis zum Ausschlüpfen im künftigen Jahre
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85

	Von den Krankheiten der Raupen, und dem Ungeziefer, vor welchem man sich ganz besonders zu hüten hat
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	Tagebuch über eine Seidenzucht von 5 Unzen ober 10 Loth Eiern, welche im Jahr 1814 in der Gegend von Mailand bei G. Dandolo wirklich Statt fand
	[Seite]
	Seite 92

	Bemerkungen
	Seite 92
	Seite 93

	Erklärung der Abbildungen
	Seite 94
	Illustrationen zur Seidenzucht
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 95


